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Pariser Autzenamt mutz Anschlutz suchen Eigene Sniiiaime

Nervosität in Paris über die italienisch-britischen Vereinbarungen
8i. Paris , 22. Dezember.

Der Abschluß der italienisch-britischen Der-
einbarung — die nach den neuesten Mel-
düngen aus Rom nicht mehr in dieser Woche,
sondern erst nach Neujahr veröffentlicht wer¬
den soll — hat am Quai d'Orsay, dem Sitz
des französischenAußenministeriums, neben
gewissen Hoffnungen aus ein Wiedererstehen
der Stresa -Front auch eine beachtliche Ner¬
vosität geweckt. Einzelheiten des Abkommens
liegen ja noch nicht vor. doch hat die seiner¬
zeitige Unterredung M u fs o l i n i 8 mit dem
„Daily Mail "-Vertreter Ward Price  die
Linie ziemlich klar ausgezeigt. Mussolini er-
klärte damals , daß er wünsche, mit Groß¬
britannien durch ein „Gentleman Agreement
wieder zu einer Annäherung und Aus-
söhnung zu kommen, das nicht nur den
gegenseitigen Schutz der britischen und ita-
lienischen Interessen zum Inhalt haben
sollte, sondern das zu gleicher Zeit
auch für die anderen an das
Mittelmeer angrenzenden Län¬
der leine beruhigende Wirk » na
ausüben müßte ' . Die Reden, die in
Italien und Großbritannien gehalten wor¬
den sind, haben den Auftakt zu zuerst inoffi¬
ziellen Verhandlungen gebildet, die bald von
amtlichen Verhandlungen abgclöst wurden
und mit dem Abkommen schlossen. Die Aus¬
söhnung beitet beiden Mächten Vorteile. Der
Schutz des britischen Verkehrsweges nach
Indien durch daS Mittelmeer wird gesichert:
beiden Dertragsteilnehmern wird aber durch
das Abkommen eine gewisse Rückendeckung
im nahen Orient gewährt.

Als die ersten Nachrichten über die ita¬
lienisch-britischen Verhandlungen und ihren
erfolgreichen Abschluß in Paris bekannt wur-
den. ließ die Pariser Presse — sicher nicht
gegen den Wunsch des Ouai d'Orsay — alle
nur möglichen Locktöne von sich hören; das
gewünschte Echo in der italienischen Presse
blieb aber ans . Daraufhin hat sich Frankreich
beeilt, einem Wink des britischen Außen-
amtes Folge zu leisten und zugleich mit
Großbritannien die Gesandtschaft in
Addis Abeba in ein Generalkon¬
sulat umzuwandeln.  Die Genug-
tuung. mit der dieser Schritt in Italien auf-
genommen wurde, hat die Pariser Presse ver¬
leitet. von einer „glücklicheren Verbesserung
der Beziehungen" zu sprechen.

DSÜWM- SöldnerStalins!
X Paris , 22. Dezember.

In klarer Erkenntnis der wahren Ziele des
von Sotojetnißland mit Frankreich am 2. Mai
1935 abgeschlossenenBündnisvertrages bezeich¬
net der Pariser „Matin " in einem Aufsatz über
die außenpolitischen Ziele der Sowjetunion
den französischen Soldaten als
„den Söldner,  den sich Stalin für seine
großen Eroberungspläne ausgesucht hat". Der
Aufsatz stellt als das unmittelbare Ziel Mos¬
kaus fest, Deutschland zu schlagen und zu er¬
müden dadurch, daß „man Frankreich und
Spanien , in einer sogenannten Moskauer
Volksfront vereint, auf Deutschland
het  t ". Stalin wäre dann jener „Herr der
Völker", als der er sich jetzt schon bezeichnet.

*

Das Bestreben der jüdischen Machthaber in
Moskau, unter allen Umständen eine euro¬
päische Verwicklung herbeizuführen, wird
nunmehr auch vom Londoner „Daily Tele¬
graph", der bekanntlich dem britischen Außen-
Ministerium nahesteht, bestätigt. Das Blatt
meldet, daß der Oberbefehlshaber der sowjet¬
russischen Flotte Admiral Orlow  wegen der
Versenkung des sowjetrussischcn Wassentrans-
Portdampfers „Komsomol" durch ein natio¬
nalspanisches Kriegsschiff eine dreistündige
Beratung mit Kriegsminister Woroschi-
low  abgehalten hat. Anschließend wurde ein
Tagesbefehl an die sowjetrusfische Kriegs-
marine erlassen, in dem die Versenkung des
Dampfers „Komsomol" als ein.„Verbrechen"
bezeichnet wird, für das die Sowjetmarinc
„Sühne " verlangt.

Das war aber unvorsichtig. Das halbamt¬
liche„Giornale d'Italia " erinnerte daran, dob
Lion Blum  sich einmal geäußert habe, seit
der Matkeotti-Angelegenheit habe er mit Ita¬
lien nichts mehr zu tun. Das italienische Blatt
will damit sagen, daß Frankreichs Regierungs¬
chef ja selbst keinen Wert auf eine italienisch-
französssche Annäherung lege und wenn, dann
müßte der erste Schritt von Paris aus erfol¬
gen. „Regime Fascista" (Cremonat aber be¬
richtet in diesem Zusammenhang: „Eine große
Pariser Wochenschau hat an alle Kinos das
folgende geheime  Rundschreiben gerichtet,
oas jedoch von einem Besitzer der Oeffentlichkeit
übergeben wurde, der die ganze Würdelosigkeit
gewisser irrsinniger Manöver gefühlt hat:
.Unsere Wochenschau Nr. 48 bringt auch einen
Aufmarsch von 15 000 Menschen auf der Piazza
Venezia. Diese Kundgebung wurde zu Ehren
des Königs Von Italien undKaisersvon
Aethiopien  veranstaltet. Das Bürod «s
Ministerpräsidenten  fordert uns auf,
Ihnen mitzuteilen, daß Sie die Vorführung in
dem Augenblick unterbrechen, in dem der An¬
sager die Worte: .Kaiser von ' Abessinien'
spricht."

Der Ouai d'Orsay muß sich auch die Ironie
d'Ormeffons gefallen lassen, der vorschlägt,
das Beglaubigungsschreiben des neuen fran¬
zösischen Botschafters in Rom an „Seine

Majestät den König von Italien ercerera-
auszustellen. Im stillen hofft man aber auch
hier, daß am 18. Januar sogar der Völker¬
bund bemerken wird, daß di« Regierung des
Negus als Völkerbundsmitglied nicht mehr
den Tatsachen entspricht. . .

Auch das zweite französische Kansnsn-
fluszeug in Barrelona

Paris , 22. Dezember
Das „Echo de Paris ", das am Montag

eine Meldung verbreitet hatte , wonach die
französische Regierung das modernste fran¬
zösische Kampfflugzeug, einen Devoitine-
Kanonenapparat , an die spanischen Bolsche¬
wisten geliefert habe, bestätigt am Dienstag
diese Mitteilung trotz des Dementis des fran¬
zösischen Lustfahrtmmisters und trotz der ge¬
richtlichen Klage, die der Minister gegen daS
Blatt wegen der Veröffentlichungvon „Falsch¬
meldungen" eingereicht hat . „Wir demen¬
tieren das Dementi des Lustfahrtministers,"
so schreibt das „Echo de Paris ", „und fügen
sogar hinzu, daß auch das zweite Devoitine-
Kanonenslugzeug, das wir noch in Händen
der technischen Abteilung des Luftfahrt-
Ministeriums glaubten, ebenfalls nach Barce¬
lona unterwegs ist und augenblicklich wegen
einer Motorstörung in Limoges liegt."

Ein echt jüdisches Berschleierungsmanöver
„Basler Nationalzeitung " fälscht Mordbefehl , um die Hintermänner

des Mörders David Frankfutter zu decken
Die Basier „National -Zeitung" ist be¬

kannt. Mehr noch ihre Einstellung zum Na-
tionalsozialismus . Vor dem Beginn des Pro-
zesses gegen den jüdischen Mörder Frankfur¬
ter war sie kleinlaut — aber man muß zu-
geben, daß sie jetzt alles nachholt und sich
selbst übertrifft . Ein Meisterstück der
V e rd re  h u n'g s ku n st ist ihr Aussatz vom
19. d. M. „Nach dem Nechtsspruch von
Chur". Dem Blatte und seinen jüdischen
Hintermännern ist es unangenehm, daß die
deutsche Oeffentlichkeitmit allem Nachdruck
eine AufklärungüberdieUrheber
des Mordes  verlangt.

Auch der Basler „National-Zeitung" — wie
kommt dieses Hetzblatt zu einem solchen
Namen? — ist der Inhalt der von Frankfur¬
ter im Prozeß selbst übersetzten, in kroatischer
Sprache auf dem Boden einer Zigarettenschach¬
tel gemachten Aufzeichnungen, die ihrem ganzen
Inhalt nach diktiert  wurden, bekannt. Wir
wiederholen sie: „Montag, 3. 2. 36, 9.30 Uhr,
muß die Verurteilung ausge¬
führt  werden. Vorher anrufen und fragen,
ob er da ist. Wenn er nicht herauskommt und
auch nicht zu sehen ist, versuchen zu fliehen,
sonst Ausführung des Selbstmordes. 1 bis 2
Schüsse in oie Brust. Revolver in der rechten
Tasche des Rocks. Nicht im Ueberzieher. Sobald
ich im-Zimmer bin, plötzlich herausziehen und
schießen. In den Kopf oder m die Brust drei
Schüsse."

Die Schreiberlinge von der Basler „Ratio-
nal-Zeitung " hätten es gerne, wenn die
Oeffentlichkeit dieses Diktat jüdischer Mord¬
anstifter so ansähe: „Daß Frankfurter die
Adresse Eustloffs sich auf eine Zigaretten-
fchachtel schrieb, beweist bloß, daß ihn diese
Adresse interessiere. Er konnte sich darin
unbedenklich verraten , weil er sich nach der
Tat auch selbst gestellt hat und absolut
keinen Wert darauf legte, sich der Berank-
Wartung des Getanen zu entziehen. Gustloff
war in Davos eine so auffallende Persönlich,
keit. daß es wirklich keines Komplottes be¬
durfte. um zu erfahren, ob der Mann zu
Hause oder abwesend sei."

Die Leser der „National -Zeitung" werden
so oft belogen, daß es auf einen Derdum-
mungsversuch mehr oder weniger nicht an¬
kommt. Aber den Schreibern der „National-

eitung", die den wahren Sachver-
alt kennen,  kommt es darauf an, den

Zusammenhang mit den Auftraggebern des
Mörders möglichst zu verschleiern. Darum
kennt das Blatt — bzw. es tut so. als ob es
ihn nicht kennte — den Brief des jüdischen
Rechtsanwaltes Wyler au Zürich nicht, den
wir bereits veröffentlicht haben. Gegen
den zukünftigen Landesgrup-
penleiter der NSDAP , in der
Schweiz wird aber schon wiedergehetzt.

Emöland-Erschließling beschleunigt
X Berlin , 22. Dezember.

Der Beauftragte für den Bierjahresplan.
Ministerpräsident Generaloberst Göring,
hat Reichsminister Kerrl  als Leiter der
Neichsstelle für Raumordnung mit der
Durchführung aller Maßnahmen , die zur be¬
schleunigten Erschließung und Kultivierung
des Emslandes und der angrenzenden Ge¬
biete erforderlich sind, und mit der endgül¬
tigen Regelung des Einsatzes und der Zu¬
sammenarbeit der Arbeitskräfte im Emslandbetraut.

Sechs Kllmoel lebendig eingemaueri
in einem Kohlenbergwerk in Böhmen

Prag , 22. Dezember.
Die Untersuchung des Unglücks auf der

Grübe Prokop  in Sorborten nordöstlich
von Teplitz-Schönau, das sich am 6. Oktober

vorigen Jahres ereignete, führte zu einem
furchtbaren Ergebnis. Sechs Bergleute
wurden damals das Opfer deS Unglücks. Ein
Obersteiger hatte einer Kommission, die in
die Grube kam. gemeldet, daß schlagende
Wetter aufgetro<en seien und die Grube
brenne.  Tie Kommissionhatte daraufhin
die sofortige Abdichtung der Grube durch
eine Kugelmauer  angeordnet.

Dieser Tage nun stiegen zwei Bergleute
mit Sauerstoffapparaten in den Schacht, um
die' Verunglückten zu bergen. Ihnen bot sich
einentsetzlicherAnblick.  Fünf Berg-
leute lagen beisammen. Sie beugten sich
über eiken Wasserbehälter und hielten sich
gegenseitig an den Händen. Wie sich heraus-
stellte, waren die Bergleute lebendig
eingemauert  worden , obwohl sie i n
zwei bis drei Stunden  hätten a e-
rettet  werben ,können. In der Grube hatte
es überhaupt nicht gebrannt.

Die beiden Reden, die der Führer und
Ministerpräsident Generaloberst Göring vor
den Männern der deutschen Wirtschaft gehalten
haben, sind mehr als ein großer Appell: Sie
sind grundlegend für die künftigen Auf --
gaben , die der deutjchen Wirtschaft
bei der Durchführung des Vierjahresplanes
harren.

Ueber die grundsätzliche Erkenntnis, daß sie
Wirtschaft allein nicht da?' Primäre sei. son¬
dern daß sie der Staatspolitik zu dienen habe
und damit aus das Wohl des Volksganzen aus¬
gerichtet sein müsse, ging aber der Minister¬
präsident noch aus einen anderen sehr wesent¬
lichen Faktor ein, der die Eriüllung des Vier¬
jahresplanes ermöglichte. Er wandte sich an die
Männer der Wirtschaft und sagte ihnen, daß
hier einmal Gelegenheit gegeben sei, die
eigene Initiative  erfolgreich einzu¬
setzen.

Sicherlich nicht ohne Grund  hat der
Ministerpräsident diesen Satz geprägt, denn wir
wissen ja, daß es noch kurz nach der national¬
sozialistischen Machtübernahme in Deutschland
Wirtschaftler gab, die den neuen Lenkern der
Geschicke den Vorwurf machten, daß sie die
Entwicklung einer eigenen Initiative nicht Er¬
ließen. Man argumentierte etwa: Nun werde
alles von oben herab bestimmt, und selbst der
größte (vermeintliche!) Wirtschaftler fühlte sich
„entpersönlicht". Wiekamdas?

Tie sogenannten Wirtschaftsiührer frühe¬
rer Zeiten schwammen, bewußt oder unbe¬
wußt. im Fahrwasser liberalistischen Den¬
kens und liberalistischer Methodik. Sie
konnten sich nicht von ihrer ureigenen An¬
sicht freimachen, daß die Wirtschaft doch letz»
lich nur dazu da lei. ihren Gestaltern und
ihren Finanzmännern mehr oder minder
große Profite abzuwerfen. Sie konnten sich
nicht vorstellen, daß es im Interesse einer
Nation auch einmal notwendig lei. den

Ml England Mrnkar E?
Austausch gegen Ceuta

London,  22 . Dezember
Vizeadmiral Usborne.  der frühere Lei¬

ter des Nachrichtendienstes der britische«
Marine , sprach sich in einer Rede in London
für die AbtretungGibraltars an
SpanienimAustauschfürCemta,
das an der afrikanischen Seite der Meerenge
liegt^ aus . Er begründete diesen Vorschlag
mit militärischen Erwägungen und erklärte,
daß Gibraltar im Ernstfälle nicht
gehalten werde « könnte,  beuta mit
seinem Hinterland biete vor allem den Vor¬
teil. daß ein großer Flughafen angelegt wer¬
den könne, der einen wirksameren Schutz derMeerenge aewäbrteifte.

eigenen Vorteil hinter den In¬
teressen des Volkes  zurückzustcllen.
Wir wollen daraus heute keine Anklage
mehr konstruieren. Tie Denkungsart der
damaligen Zeit war eben eine absolut ein¬
seitige. eine von persönlichen Interessen be¬
einflußte. und die Allesduldfamkeit des Libe¬
ralismus ließ ein Ueberlegen und ein Ein¬
gehen in staatswirtschaftliche Erkenntnisse
einfach nicht zu. Der Wirtschaftler nn Trit¬
ten Reich, sei er nun der Betriebsführer eines
großen Stahlwerkes mögen ihm soundsoviel
Zechen unterstehen, oder mag er im giganti¬
schen Reich der Technik eine gewichtige Nolle
spielen. — ihm ist heute die eigene
Initiative gegeben.  Er soll lagen
können: Hier betreibe ich einen größeren
bau in meinen Kohlenseldern. da setze ich
hundert oder zweihundert Leute mehr ein,
die helfen, in meinem Werke das Mehrfache
von dem bisher Geleisteten zu schaffen. Der
Führer legte ja ausführlich die Ariinblogen
des Ausbaues der eigenen Pro¬
duktion  ans allen Gebieten bar » b er-
läuterte die Notwendigkeit, auf sie zurück-
zukehren.

Wenn wir von der Tatsache ausgehen, daß
der nationalsozialistische Staat alle Kräfte
feines Volkskörpers mobilisieren muß, um die¬
sen Vieriahresplan durchzuführen, wenn alle
Menschen leisten, was sie zu leisten vermögen,
um alle unsere Hilfsquellen auszunutzen, so ist
das kein Bestimmen von oben herab, sondern



4000 Geiseln werden ausgetaufcht
Spanische Nationalisten einigten sich mit baskischen Separatisten

einfach eine staatspolitische Notwendigkeit, und
im Rahmen dieses Gebotes ist jedem Wirt¬
schaftler die Möglichkeit gegeben, seine eigene
Initiative und das freie Spiel seiner
Kräfte  ins Treffen zu führen. Solange es
nur Wirtschaft gab, konnte es darum gehen,
daß der eine oder andere auf seinen Erlös be¬
dacht war. Sobald aber die Wirtschaft der
Staaispolitikzu  dienen hat, tritt an die
Stelle des persönlichen Vorteils das Wohl des
Bolksganzen. Es darf nicht so kommen, daß
unsere eigenen Kräfte eines Tages nicht mehr
ausreichen, um unser Volk aus sich selbst her¬
aus zu erhalten, unsere Wirtschaft darf keinen
Stillstand eintreten lassen, und unsere Men¬
schen dürfen nicht hungern. Wenn man den
VerbrauchKh selber überläßt, dann mag man
Wohl„erzeugen", aber nicht wirtschaften. Vor
allem nicht Volkswirtschaften. Dann kann es
geschehen, wie es in der sogenannten „Welt¬
wirtschaft" täglich vorkommt, daß große Volks¬
massen vor gefüllten Scheuern darben und daß
in großen Jndustriewerken gearbeitet wird,
während es auf der anderen Seite Menschen
gibt, denen nicht das Wenigste vom Leben ver¬
gönnt ist. Die Welt gibt uns ein erschreckendes
Beispiel, sie zeigt, wie wir es auf keinen Fall
machen dürfen: von den 2 Milliarden Men¬
schen, die die Welt  beherbergt, starben
beispielsweise im Jahre 1933
230 OOOdesHungers.  Nach den Berich¬
ten des .„Internationalen Hilfskomitees in
Genf" hat sich davon in einem Monat die
Hälfte das Leben genommen, um dem Hunger¬
tode zuvorzukommen. Man kann eine Fülle von
Beispielen dafür liefern, wie einer überreichen,
aber ungeregelten Produktron in der Weltwirt¬
schift eine Verelendung des Verbrauchers
gegenübersteht.

Deutschland hat sich nicht zuletzt durch den
neuen Vierjahresplan von dieser Art von Welt¬
wirtschaft befreit, um sich zunächst auf die
eigene Kraft  zu besinnen und um Ver¬
brauch und Erzeugung  in einem den
deutschen Verhältnissen entsprechenden Ein¬
klang  zu bringen. Hier soll die eigene Ini¬
tiative des Mannes der Wirtschaft mithelfen,
dem großen Ziele zu einem gigantischen Sieg zu
verhelfen.

Morgen MW RudolfM
Um 21 Uhr zu den Deutschen in aller Welt

X Berlin , 22. Dezember.
Der Stellvertreter des Führers . Reichs-

minister Rudolf Heß.  spricht am Heiligen
Abend von 21 Uhr bis 21.30 Uhr wie all-
jährlich zu den Deutschen in aller Welt.

Ou8 Neueste in Klirre
Schwere Stürme über dem Atlantik haben

das Eintreffen von 10 Ueberseedampfer« in
Newyork beträchtlich verzögert , unter ihnen
befinden sich die „Europa ", „Normandie ",
„Nquitania " und „Deutschland" mit etwa 2500
Fahrgästen und tausenden von Weihnachts¬
postsäcken. Die Verzögerungen betragen bis
zu 24 Stunden.

*

Bei den Verhandlungen über die Verlänge¬
rung des deutsch-finnische» Handelsvertrages
ist es «. a. gelungen , Vereinbarungen über
eine Erleichterung - er Zollbehandlung für
dentsche Kraftfahrzeuge und Teile derselben
z« treffen, welche die Einfuhr deutscher Auto¬
mobile aller Art «ach Finnland künftig sehr
erleichtern werden.

X. Paris , 22. Dezember.
Nach einem „Havas"-Bericht aus Bay-

onne  sind Vertreter der auf Seite der spani¬
schen Bolschewisten stehenden Basken auf einem
amerikanischen Kriegsschiff in Frankreich ein-
getroffen, um hier mit den Vertretern der spa-
nischen Nationalregierung über den Austausch
von viertausend Geiseln zum Weihnachtstage zu
verhandeln. An den Besprechungen nehmen
auch Vertreter des Internationalen Roten
Kreuzes teil. Eine gleichzeitige Meldung des
Londoner, dem britischen Außenamt nahe¬
stehenden „Daily Telegraph" berichtet bereits
von dem bevorstehenden Abschluß der Verhand¬
lungen. Die auszutauschendenGeiseln sollen
von britischen Kriegsschiffen befördert werden.

Von den spanischen Kampffronten ist
nichts Neues zu melden. Das diesige Wetter
verhinderte auch eine regere Feuertätigkeit.
Bei Pozuela  am linken Flügel der Mad¬
rider Front belegten 12 nationale Bomben-
flugzeuge die roten Stellungen mit Bomben.
JnCarabanchelbei  Madrid wurde eine
— übrigens bereits geräumte — Not-Kreuz-
Station von einem sowjetrussischen moder¬
nen 11.5-Zentimeter-Geschütz beschossen und
zerstört. Menschenleben kamen dabei nichtum.

Um so katastrophaler wird die Lebens¬
mittellage im roten Katalonien.  Hier
haben sich Aerzte. Rechtsanwälte und Kauf-
leute bereits bereit erklärt, 20 v. H. Nachlaß
aus die Preise zu gewähren, wenn der Rech-
nungsbetrag in Waren zur Verfügung ge¬
stellt wird. Der Zustrom von Flüchtlingen

Nunking, 22. Dezember.
Frau Tschiangkaischek  ist mit ihrem

Bruder Sung  und dem englischen Berater
Tschiangkaischeks, Donald,  nach Sianfu
geflogen, um die Verhandlungen mit dem
meuternden Marschall Tschanghsueliang per¬
sönlich fortzusetzen. Wie man jetzt hört,
scheinen die Vorgänge bei der Gefangen¬
nahme des Marschalls doch wesentlich blu¬
tiger gewesen zu sein, als man bisher an-
nahm, da von der 52 Mann starken Leib¬
garde Tschiangkaischeks nur noch sechs am
Leben sind.

Auf Wunsch der Nanking-Negierung hat
sich der Vorsitzende des politischen Hauptrates
der Kuomintang , Wangtschinwei,  der
seit einiger Zeit zur Kur in Europa weilte,
in Genua zur Rückreise nach China einge-
schifst.

Für die in den Provinzen Schensi und
Kansu befindlichen deutschen Reichsangehöri-
gen besteht nach den in Berlin eingetrofsenen

Wie aus Madrid berichtet wird , ist dort der
Erste Sekretär der belgische« Botschaft in Ma¬
drid, Baron - e Borchgrave , ans unerklärliche
Weise verschwunden. *

Trotzki und seine Fra « haben, einer Be¬
stätigung - es norwegische« Jnstizministers zu¬
folge , Norwegen verlasse«, «m sich« ach Mexiko
z« begebe«. *

I « der Nähe vo« Kronstadt sRnmänienI
kam es zu blutige « Ausschreitungen politi-

tn Valencia, Barcelona und Alicante bat
bereits beängstigende Formen angenommen.
Außerdem herrscht Brennstosfnot und Seu¬
chengefahr. In Madrid  fand kürzlich eine
Frauenkundgebung statt, die die Uebergabe
der Stadt an die Nationalregierung for¬
derte. 43 Teilnehmerinnen wurden verhaftet
und erschollen

Auch Mexiko liefert Waffen für Rot
Paris , 22. Dezember.

Nach einer „Havas "-Meldung ist der mexi¬
kanische Dampfer „Fil " mit Waffen und
Munition für die spanischen Bolschewisten
an Bord aus Veracruz ausgelaufen . (Be¬
kanntlich liefert Frankreich sehr viel Kriegs¬
material nach Meriko.1

Widerstand gegen die Statin-
„Berfasjung'

Moskau, 22. Dezember.
Im kommunistischen Zentralorgan „Praw-

da" wird berichtet, daß im Gebiet von Kuiby¬
schew — wo erst kürzlich die vom Näte-
kongreß zurückkehrende Delegierte ermordet
wurde — auf dem Lande gegen die Stalin-
„Versassung" große Widerstände bemerkbar
werden. Abgeordneten, die die Bevölkerung
über die „Errungenschaften der neuen Ver¬
fassung" aufklären wollen, wird ein sehr
kühler Empfang bereitet: man stellt ihnen
nicht einmal Räume zur Verfügung. Das
Blatt fordert ein energisches Einschreiten.

Nachrichten keinerlei Gefahr. Die Behörden
Chinas haben vorsorglich zugesagt, den Aus¬
ländern den notwendigen Schutz zu gewäh¬
ren und im Notfall für ihre Abbeförderung
zu sorgen.

Wie der „DAZ." von chinesischer Seite
mitgeteilt wird , hat der italienische Außen¬
minister Graf Ciano  an Tschanghsueliang
solgendes Telegramm gesandt: „Du bist mein
Freund . Wenn Du Dich mit den Kommu¬
nisten verbindest, bist Tu mein Feind. China
ist nichts ohne Marschall Tschiangkaischek."
Graf Ciano war mehrere Jahre italienischer
Generalkonsul in Schanghai und hat dort
auch General Tschanghsueliang näher ken¬
nengelernt. 1933 hat sich Tschanghsueliang
während seiner europäischen Reise längere
Zeit in Nom aufgehalten. Er wurde bei die¬
ser Gelegenheit sehr häufig von Mussolini
empfangen und hat namentlich zu Graf
Ciano freundschaftliche Beziehungen ange¬
knüpft.

scher Gegner . Nationalzaraniste « und An¬
hänger der Eiserne « Garde gingen mit Waf¬
fen aufeinander los : es gab viele Schwerver¬
letzte. *

Bei der im Gebiet Schoa sAbessinien) vor¬
genommenen systematischen Sänbernngsaktio«
sind die beide« Söhne des Ras Kassa in ita¬
lienische Gefangenschaft gerate ». Beide wur¬
de« in Fiece , 100 Klm. südlich vo« Addis
Abeba, hingerichtet.

kk. Berlin . 22. Dezember.
In dem soeben erschienenen Jahrgang

1937 von Weyers „Taschenbuch der Kriegs¬
flotten" sind auch die vom Deutschen Reich
im Laufe des Jahres 1936 in Auftrag gege¬
benen Kriegsschiffbauten angeführt : I 35000-
Tonnen -Schlachtschiff. 1 Flugzeugträger , I
10 OOO-Tonnen -Kreuzer. 6 18II -Tonnen-Tor-
Pedobootszerstörer, 4500-Tonnen- und 4250-
Tonnen -Unterseeboote. 12 kleine Torpedo¬
boote, 12 Unterseeboot-Suchboote. 4 Räum¬
boote, 2 Schnellboote und das Segel-
schulschisf„Horst Wessel". Dieses Bau Pro¬
gramm hält sichg e n a u a n d a s deutsch¬
britische Flottenabkommen  und
wird sogar von der Londoner „Times " als
„maßvoll"  bezeichnet . Es hält sich im
Rahmen dessen— im Gegensatz zum großen
sowjetrussischen Flottenbauprogranun —.
was zur Sicherheit des Reiches
notwendig  ist . Uebrigens ist das Deutsche
Reich das einzige Land, das aus Grund
eines Vertrages eine Begrenzung seiner See¬
rüstungen sowohl im Hinblick aus die Ge¬
samtstärke als auch auf die Ausrüstung ivr
Einheiten auf sich genommen hat. _

Zwei Millionen unterernMie
London, 22. Dezember

Ein Untersuchungsausschuß, der in den
letzten Wochen die Notstandsgebiete von
West - Schottland  besuchte , ist nach
einer Meldung des „Daily Herold" zu dem
Ergebnis gelangt, daß in dieser Gegend etwa
zwei Millionen Menschen unter mangelhafter
Ernährung leiden. Noch zu keiner Zeit in
der Geschichte Schottlands seien so viele Men¬
schen aus öffentliche Unterstützung angewie¬
sen gewesen, wie heute. Obwohl die Indu¬
striestadt Glasgow  nicht als Notstands¬
gebiet zählte, empfangen nahezu 14 vom
Hundert der gesamten Bevölkerung Armen-
unterstützung.

Mt«,MM Mrsll. . .
Protrst polnischer Abgeordnetergegen die

Ucberfremdung
X Warschau, 22. Dezember.

Im Haushaltsausschuß des polnischen^ jm
kam es zu einer lebhaften Judendebatte, in der
sich der frühere Legionär Abg. Budzynski dar¬
über beklagte, daß eine Reihe einflußreicher
Posten in der polnischen Presse und Diplomatie
mit Juden besetzt ist. Daß die Vertreter Pol-
nischer Zeitungen im Deutschen Reich jetzt teine
Juden mehr sind, sondern Polen, ist weniger
auf die Entwicklung in Polen als auf die im
Deutschen Reich zurückzuführen. Wenn die Re¬
gierung ihre Per >onalpolitik nicht ändert, wird
sie alle Polen zu Antisemiten machen. Es ist
höchste Zeit, Polen von der inneren Besetzung
durch das Judentum zu befreien. Als ein jüdi¬
scher Abgeordneter dieser Darstellung entgegen¬
treten wollte, wurde seinem Vorstoß mit der
Frage begegnet, ob er nicht Wiste, daß unter
den derzeitigen Verhältnissen in Polen nur
noch ein Jude Rechtsanwalt oder Journalist
werden kann. Der Sohn eines polnischen
Lauern hat keine Möglichkeit, auch nur ein
Ladengeschäft zu gründen.

In mehreren ostoberschlesischen Städten kam
es am Goldenen Sonntag zu großen Kund¬
gebungen gegen die jüdische Ucberfremdung.
Mitglieder polnischer Vereinigungen forderten
die Käufer zum Boykott der jüdischen Geschäfte
auf.

Frau Tschiangkaischek in Sinanfu
Die Gattin des Marschalls verhandelt selbst mit den Meuterern

rrSt/el irr Venedig
Nla « » « >< » » »» « » »» « » i»» »»» « », « »
v « , v« I «« t « vo » Na »lolpl»

6 Lopvrlaht by Earl Dunckcr-Berlag, Berlin

„Ich habe ja Ferien", sagte Ott schlicht.
„Wenn ich Ihnen behilflich sein kann, bleibe
ich gern noch ein paar Tage hier."

„Nein, das sollen Sie nichtl Das
Schlimmste ist ja nun überstanden, und alles
andere — die Beisetzung und all das ordnet
wohl das Konsulat für mich. Geben Cie
niir nur Ihre Adresse, lieber Herr Ott , da¬
mit ich Ihnen schreiben kann, ja ? Und ver¬
sprechen Sie mir, daß Sie nicht meinetwegen
Ihre Braut noch länger warten lasten. Mor¬
gen früh fahren Sie ab. nach Venedig, ins
Leben. Ich — bleibe vorläufig hier. Ich
werde jetzt viel zu denken haben — viel zu
denken. . ." Frau Maja strich sich mit einer
mechanischen Handbewegung über die Stirn.
„Fast so viel, wie — wie Sven immer zu
denken hatte."

Zur selben Stunde , da Lorenz Ott sich von
rau Maja verabschiedete, um sich in sein
otelzimmer zurückzuziehen, schloß der Kr:»

ninalkommissar Tefchenmacher aus der Poli-
leidirektion seinen langen Arbeitstag und
schob mit einem Seufzer der Erleichterung
eben die umfangreichen Aktenbündel von sich,
als sein Assistent mit einigen geöffneten Tele¬
grammformularen eintrat.

„Kruzitürken! Noch was . Hofer?"
Der Astistent Hofer legte die Depeschen

aus den Tisch. „Nichts Besonderes. Herr
Kommissar! Nur in Sachen Oesterberg. Tie
ausländischen Behörden teilen uns mit.

daß ein Tr . Sven Oesterberg seit dem 14.
Mai nirgends gemeldet oder ausgereist ist."

„Natürlich nichtl Der Mann ist ja tot.
Aber legen's die Nachrichten nur zu den
Akten. Hofer. Wir reichen sie zusammen
mit der protokollarischen Aussage der Frau
Oesterberg der Kommission ein. Alsdann
wird's wohl genügen zur Ausstellung des
amtlichen Totenscheins. Sonst noch was,
lieber Hofer?"

„Ter Pölizeifunk, Herr Kommissar!"
„Jst 's schon so weit?" Tefchenmacher warf

einen Blick auf seine Uhr und seufzte wieder.
„Also stellen Sie ein!"

Der Astistent schaltete den Empfänger ein
auf die Welle „An alle und Auel", durch die
sämtliche Polizeidirektionen und insbesondere
der Leiter der Wiener Vermißtenzentrale.
Kriminalrat von Auel, von den neuesten
Fällen unterrichtet wurden . Laut und deut-
lich kam die Stimme aus dem Apparat.

„Achtung! Pölizeifunk! An alle und Auel!
Als vermißt gemeldet:

Vom Polizeipräsidium Berlin : Bankdirek-
tor Gerhard Leiderer, geboren am >0. April
1879. zuletzt wohnhaft Berlin -Zehlendork.
verschwundenseit dem 9. Mai . zuletzt gesehen
in Berlin . Personalbeschreibung: 1,72 Meter.
Haarfarbe dunkelbraun , Augen schwarz. Ge-
stakt korpulent, Gesicht rund . Ohne Kenn-
zeichen. Besitzt Reichsdeutschen Auslands-
paß Nr. 43 723.

Von der Polizeidirektion München: Kon¬
toristin Thekla Ensberger , 31 Jahre alt . . ."

Mechanisch flog der Bleistift des Assisten-
ten über das Papier und notierte genau die
angegebenen Personalbeschreibungen. Nach¬
einander meldeten Wien. Zürich. Nom. Mai¬
land ihre Vermißten. Tann kam Pari ?:

„Polizeipräfektur Paris : Als verschwur:-
den wird gemeldet: Fabrikant Charles Nivel-

ler aus Brüste!, 52 Jahre att . 1,80 Meter.
Haarfarbe blond. Gesicht oval, ohne beson¬
dere Kennzeichen. Der Vermißte wohnte zu¬
letzt im Hotel du Louvre, Paris , hatte die
Absicht, eine Jtalienreise anzutreten . Zuletzt
gesehen am 10. Mai in dem genannten
Hotel . . ."

Kommissar Tefchenmacher zog die Stirn-
Haut hoch, als der Bericht beendet war.
„Niveller aus Brüssel? Hm, ist das nicht . .?
Hatten wir nicht neulich ein Ersuchen der
Brüsseler Polizei, bezüglich einer Frau NiVel¬
ler zu recherchieren?"

„Die auf einer Jtalienreise verschwunden
sein soll, ganz reckst, Herr Kommissar." Ter
Astistent Hofer holte den letzten Band der
..Fahndungsblätter " aus dem Schrank und
schlug mit geübter Hand nach. .Hier haben
wir 's. Germaine Niveller. Ehegattin des
Fabrikanten Charles Niveller, wohnhaft in
Brüssel, geboren — und so weiter — wird
Polizeiamtlich als vermißt gemeldet. Zuletzt
gesehen am 4. März in Venedig, Seebad
Lido, in Begleitung eines unbekannten, rta-
lienisch sprechenden Herrn . Ter Begleiter
hat sich trotz mehrfacher öffentlicher Auffor¬
derung nicht gemeldet."

„Erst die Frau — dann auch der Mann
j verschwunden?" Tefchenmacher studierte nach-

denklich die Angaben im ..Fahndungsblatt ".
„Das steht ja merkwürdig aus ."

Ter Assistent hob skeptisch die Schultern.
„Solche Sachen erklären sich manchmal auch
ganz harmlos . Herr Kommissar. Tie Frau
kann ihrem Ehemanne durchgegangen sein,
und vielleicht ,st er ihr jetzt nachgereist."

Tefchenmacher lächelte. „Wisten's lieber
Hofer, manchmal ist mir 's wirklich eme
Freud ' , daß ich an Ihnen so einen nüchter¬
nen Mitarbeiter Hab'. Ich selber bin tür
einen Polizeibeamten eigentlich viel zu phan¬

tastisch. Uebrigens haben Sie diesmal un¬
recht. lieber Hofer. Wäre der Mann seiner
verschwundenen Gattin einfach nachgereist,
so würde er kaum polizeilich als vermißt ge¬
meldet werden. Ta liegt schon die Annahme
näher , daß der Herr Niveller aus Gram
über das Verschwinden seiner jungen Frau
freiwillig aus dem Leben geschieden ist.
Wünsch' eine gute Nacht, lieber Hoser."

Mit etwas langem Gesicht sah der Assistent
seinem Vorgesetzten nach. Wenn Kommillar
Tefchenmacher aus seiner liebenswürdiaen
Gemütlichkeit in diesen sachlich-ruhigen Ton
verfiel, dann konnte man sich daraus gefaßt
machen, daß er in seinen Gedanken noch tage- ,
lang dem „Fall Niveller" nachgehen würde.

ll.

„Da wären wir . Dr . Gastier!" Signor
Grioni sprang mit einer Leichtigkeit, die man
seiner kleinen, etwas verwachsenen Gestalt
nicht zugetraut hätte , aus der Gondel und
bot seinem Besucher die Hand zum Aus¬
steigen. Mit verwundertem Blick betrachtete
der hochgewachsene, blasse Tr . kassier daS
wappengeschmückte, steinerne Portal und daS
stellenweise zerbröckelte, steil aus dem Was¬
ser des schmalen Kanals aufragende Mauer¬
werk des Gebäudes. Er kannte Venedig gut
genug, um sofort zu willen, daß dieses Heim
des Signor Grioni einer der weitläufigen,
altehrwüdigen Palazzi der Lagunenstadt dar¬
stellte.

..Sie haben mir in Paris von einem be¬
scheidenen Studio gesprochen. Signor , in dem
Sie mich unterbringen wollten. Von einem
Palazzo Grioni sprachen Sie mir nichts."

MoUjetzunL iolLl-t- . ' .



Nie rairresriauMa-t meldet
Am Montag verschied plötzlich infolge Herz¬

schlages der Kommandeur der 27. Division in
Augsburg, Generalmajor Emil Reischle,
kurz vor Vollendung seines 53. Lebensjahres.

In Feuerbach stürzte ein 36 Jahre alter
Mann in seiner Arbeitsstelle durch einen un -
abgedecktenSchacht  mehrere Meter hoch
ab. Er zog sich dadurch eine schwere Ver¬
letzung  zu , die seine Verbringung in ein
Krankenhaus notwendig machte.

In der Nacht entstand in einer Holzbaracke
in der Hackstraße infolge Ueberhitzung
-eines elektrischen Ofens in Brand.

Der neue Zahnraddahnhvf

tl -r. ßbD

AchWtz:

bloatsß vurile 6er Stutlgsrter neue 2sdo-
rLädsbnbnk ln Uetrlek genommen. Nie vslw
verkekr » »Ile 15 blauten un6 biete » eine sus-
xerelekuete Verbinäunz rvisedeo 6er Innea-
stallt un6 Negerloek . lBllb : Walz.I

susmaltMe mito-zug zusammen-
gestoßen

Ulm, 22. Dezember. Am Dienstagmittag
hat eine von Ettlenschieß herkommende Zug¬
maschine (Bulldogg) mit Anhänger die ge¬
schlossene Schranke beim Bahnhof Lonsee,
unmittelbar vor der Durchfahrt des v 176
Frankfurt -Main — Friedrichshofen. durch¬
brochen.  Die Borspannlokomotive deS
V-Zuges ist auf den Anhänger aufge-
stoßen und hat ihn völlig zertrüm-
mer t. Auf dem Bulldogg befand sich als
Lenkerin ein 17jähriges Mädchen  und
eine weitere weibliche Person. Beide blieben
unverletzt.  Auch von den Reisenden und
der Mannschaft des V-Zuges ist niemand zu
Schaden gekommen. Die Vorspannlokomo¬
tive wurde beschädigt und mußte vom Zuge,
an dem im übrigen kein Schaden entstanden
ist, weggenommen werden. Durch empor¬
geschleuderte Trümmer des Anhängers ist die
Fahrleitung  des Gleises Mm—Stutt-
gart beschädigt worden

0«ine Mantel sparierengehen?
IsM trsl Xsils unci ksgsn? Onmögücd—
nicdl wsdr?öder gsnsu so Isl ss,wenn
8is Hssickl uncî sncis ungs-
sotiüMcissWiNSfung susssLsn.
löglicd mit djivsa-LsSms ein-«eiben— ctss ist wiklcsoms
I-iaulpklegsu.rugislcd ein gute« - "
Lcdulr gegen Wincl unci ' --c»

Snternatlonaie Eijenbliimtagung
Ulm, 22. Dezember.

Bom 17.—19. Dezember tagte in Ulm der
Lokomotivausschuß des Vereins der mittel¬
europäischen Eisenbahnen unter der Leitung
des Neichsbahndirektors Dauner -Stuttgart.
Es nahmen teil: von Berlin der stell». Ge¬
neralsekretär Carus . Neichsbahndirektor Tr .-
Ing . Wagner, von Holland Direktor Labrijn-
Utrecht. von Oesterreich Zentralinspektor
Lehner und ObcrmaschinenkommisiärPflanz-
Wien, von Ungarn Baurat Rengeh-Buda-
pest.

Ausruf an sSmttlche Slehverteiler!
Anfang Januar 1937 wird durch die Fach.

schaft der Viehverteiler eine Erhebung durch-
gesührt. auf deren Wichtigkeit an dieser Stelle
besonders hingewiesen werden soll. Den Vieh¬
verteilern geht zu diesem Zwecke im Laufe
der nächsten Tage ein Fragebogen der Fach¬
schaft von der zuständigen Kreisbauernschaft
aus in zwei Exemplaren zu, desfen ordnungs¬
gemäße, sorgfältige und fristgemäße Aus¬
füllung jedem Viehverteiler zur Pflicht ge¬
macht wird . Die Nicht- oder nicht fristgemäße
Einreichung des Fragebogens kann Anlaß
zur Entziehung der Handelserlaubnis wer¬
den. Diejenigen Viehverteiler, welche nicht in
den Besitz des Fragebogens gelangen sollten,
werden hiermit daraus aufmerksam gemacht,
daß die in Frage kommenden Formulare bei
der zuständigen Kreisfachschast in der Krcis-
baucrnschast angesordert werden können. Es
wird auch an dieser Stelle im einzelnen,
eigenen Interesse eines jeden Viehverteilers
auf sorgfältige Erledigung hingeivieseu.

Katholische Weihnachtsgottesdienste
Wethnachtsfest,  25. Dezember 1936

Calw (Stadtpfarrkirche ):
6.00 Uhr Feierliches Engelamt mit General«
kommunion. 9.39 Uhr Predigt und Hochamt.

Bad Liebenzell (Marienstift ) :
7.15 Uhr Hirtenamt und Kommunion.

2. Weihnachtsfeiertag,  26. Dez. 1986
(Stephanus)

Calw (Stabtpfarrkirche ) :
8.00 Uhr Frühmesse. 9.39 Uhr Hauptgottes»
dienst (Deutscher Gesang).

Sonntag n. Weihnachten,  27. Dez. 1936
(Johannes)

Calw (Stabtpfarrkirche ):
8.09 Uhr Frühmesse und Kommunion. 9.39
Uhr Hauptgottesdienst (Schubert-Messe).

IW.: An allen 3 Tagen je 18.09 Uhr Andacht.
An den beiden Weihnachtsfeiertagen Opfer
für den Kirchenbau in Kreßbronn a. B.

KlMttIWL ' rGS ' SEMÄSUSvLSdSNSI ' Kr von . 22
tluftr.: 65 Ochs., 155 Bull ., 216 Kühe. 92 Fürs.. 1025 Kalb.. 2461 Schw.. 3 Schafe, dazu 1670 Umlschw.

Ochsen
22. 12. 17. 12

sj vollfleischige, ausgemästcte .
1. jüngere . 44 44
2. altere . — —

b) sonstige vollfleischige . . . . 49 —
c> fleischige . — —
6> gering genährte. — —

Bullen
a> jüngere vollfleischige . . . . 42 42
b> sonstige vollfleischige . . . . — —
c> fleischige . — —
6> gering genährte . . . . . . . — —

Kühe
a> jüngere vollfleischige . . . . 39- 42 42
d> sonstige vollfleischige . . . . 38—38 36 - 33
c> fleischige . 27—32 36 - 32
6> gering genährte. >5—24 24

Färsen (Kalbinnen)
aj vollfleischige, ausgemästete . 43 43
b> vollfleischige . — —

22 12. 17. 12.
resser

mäßig genährtes Jungvieh — "" ,
Slber
Lj beste Mast, und Saugkälber 56 - 65 56—65
dj mittlere Mast- u. Saugkälber 42 55 41—55
cj geringe Saugkälber. 33— 40 35 - 49
6) geringe Kälber.
chw e i n e
L) Fettschweine über 309 Pfd.

1. fette . 56 56.50
2. vollfleischige. 56 56.56

b) 1. vollfleischige 249—399 Pfd. 55.50 55.50,
dj 2. vollfleischige 249—309 Pfd. 54.50 54.50
cj vollfleischige 209—240 Pfd. 52^0 52.50
6> vollfleischige 160—290 Pfd. 50.50 50.50
- > fleischige 129—160 Pfd. — 60.50
gj Sauen 1. fette. 55 .50 55.50

2. andere. 52 —

-Bei obigen Viehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten. Schwund,
iändlerprovision ; demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen/

Marktverlaus: Großvieh außer d-, e- und 6-
kühen zugeteilt und Schweine zugeteilt. Nusstich-
iiere über Notiz, Kälber belebt.

Stuttgarter Flrischmarkt. Preise:  Hammel¬
fleisch b) 86 —90, 6) 79- 76; Kuhfleisch Lj 72 bis
75, d) 69—63; Schweinefleisch 74; Färsenfleisch
L> 75—78: Kalbfleisch aj 98—193. bi 88—93.
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Ueber die Weihnachtsfeiertage kommt das vorzügliche

(hell u. dunkel)
von der

ü

Weihnachtsbier
Klosterbrauerei Alpirsbach -«Au - ,ch° k

Wollen Sie also ein gutes Glas Bier trinken , dann trinken Sie es bei:

H. Giebenrath zur„Post" Emil Rau zum„Bürgerstüble"
Frau Kugele zur„Krone" E. Schaible»Bäckerei und Wirtschaft
A. Maier zum„Scharfen Eck" - K. Scheuerte zum„Bären"
E. Nafz zum„Badischen Hof" A. Steidle zur„Sonne"
G. Niethammer, Bäckereiu.Wirtschaft Ehr. Wörz, Untere Brücke

außerdem erhältlich durch Verbrauchergenossenschaft Calw

Ltspfiansisisi -tag uricl Lovniag , 27 . OsrEmben Kalt« !ok A

Osnsesseo ;
- bei uruniksliscber Onterbsltuuz K

I-iisrra lacksn krsanckliob sin ^UgUSi Uvc!

Oastkvk Lur „ Lonne"

Gllsthails „Böre »".mit eigener Metzgerei empfiehlt sich
Karl Scheuerte und Frau für die Festtage

6e8uclien 8ie ivätirenci cter?eierta§e mit
M IKren werten ^ iiZeliöriZen äas beliebte

L'

l̂ amilien-Kakkee
HSrrin ni si

Hoteliers. Gastwirte und Vereine,
die Weihnachtsveranstaltungen

planen, machen dies zweckmäßig durch eine Anzeige
in unserer morgigen Weih nachts aus gäbe  bekannt.

Wir bitten den Text schon heute nachmittag aufzugeben.
Anzeigenschluß morgen vormittag '/,8 Uhr. Ternruf 251

Wer llie keierlW setz'« vir
kM mal !iu cvkß Ämter

8ie sinck berrlicb einZelsclen ru xemütlicbem
^ukentbslt, Zuten Oetränken unci vorriiZ-
licbenl ' orten , beinbnckvverk U8w.
Inkaber : » SNS I.UL UNÜ kSMMS
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Amtliche Bekanntmachungen.
Arbeitszeit iaViilbmienund Kondilmieii

Mit Ermächtigung des Herrn Wirtschaftsministers werden
auf Grund des 8 S des Gesetzes vom 29. 8. 1936 den Bäckereien
und Konditoreien wegen starken Geschäftsanfalls über Weih¬
nachten 1938 und Neujahr 1937 für die Herstellung von Bäcker-
und Konditorwaren folgende Ausnahmen gestattet:

am 24. Dezember 1936 : Arbeitsbeginn um 2 Uhr:
am 27. Dezember 1936 : Herstellung von Back - und Konditor¬

waren , sowie das Austragen und Ausfahren dieser
Waren von 6—10 Uhr:

am 28. Dezember 1936 : Arbeitsbeginn um 8 Uhr:
am 31. Dezember 1936 : Arbeitsbeginn um 2 Uhr.

Die Erteilung der Erlaubnis wird an nachstehende Bedin¬
gungen geknüpft:

s ) Eine Beschäftigung in Bäckereien und Konditoreien ist
für Jugendliche unter 16 Jahren vor ' 4 Uhr bzw . am Sonntag
unzulässig.

b) Die Dauer der Arbeitszeit der in Bäckereien und Kon¬
ditoreien beschäftigten Gefolgschaftsmitglieder darf an den
Ausnahmetagen 10 Stunden täglich nicht überschreiten . Sie
kann in Bäckereien und Konditoreien mit Ausnahme der
Jugendlichen unter 18 Jahren am 24. und 28. 12. 36 auf 12
Stunden verlängert werden . Innerhalb der Arbeitszeit sind
ausreichende Pausen von mindestens insgesamt 2 Stunden
einzulegen.

c) Am 24. und 31. Dezember 1936 dürfen Gehilfen und Lehr¬
linge in Bäckereien und Konditoreien nicht nach 16 Uhr be¬
schäftigt werden.

d) Die Vorschriften des Bäckereigesetzes über die Abgabe
und das Austragen oder Ausfahren von Backwaren werden
durch die Ausnahmebewilligungen nicht berührt.

Calw,  den 22. Dezember 1936.
Der Landrat:

I . V . : Dr . Hailer,  Regierungsasscfsor.

Arbeitszeit in de«Fkisenrbetriebe»
Aus Grund der vom Treuhänder der Arbeit für das Wirt¬

schaftsgebiet Südwestdeutschland erlassenen Tarifordnung für
das Friseurgewerbe in Württemberg vom 4. 9. 1936 muß die
Arbeitszeit für die gewerblichen Gefolgschaftsangehörigen in
den Friseurbetrieben am 24. Dezember 1936 um 18 Uhr be^
endet sein . .

Im übrigen verweise ich auf 8 10 Abs . 2 der Verordnung
über Sonntagsruhe im Gewerbe vom 26. September 1935
fSchwarzwaldwacht Nr . 276).

Calw,  den 22. Dezember 1936.
Der Laudrat:

I . V . : Dr .. Hailer,  Rcgicrnngsassessor.

StadtCalw.

Milchgeld

Von den Milchhändlern wird über große Ausständc und über
Verlust beim Milchoerkaus geklagt.

Die Einwohnerschaft wird dringend gebeten , das Milchgeld regel¬
mäßig zu bezahlen und dem Milchhändler keine Anborgung zuzu¬
muten . 2m Gegensatz zu früher ist die Verdienstspanne des Milch¬
händlers so knapp bemessen, daß er keine Verluste auf sich nehmen
kann.

Ealw , den 22. Dezember 1936.
Der Bürgermeister : Göhner.

^rrrr -rsrrrrsrr ) roVr -vrs « )rsrsrr >rr»

Ni» Miblirchtrvrntli»
die riebt» bteinien. .

Ilnö I8r mancher junge paar bedeutet er eine besondere fertsteude,
wenn er sich unterm Ohristbaum verlobt. Dieses Crelgnis Mächten
§Ie tzerwandien, Lekannten und freunden durch eine Knreige in

>ier„5chwsrrwald-ll>schl" bekanntgedtn. für
Verladungen ru Vieldasedlen
bitten wir Lte. uns den Knretgentext bl, spiitertens Mittwoch
nachmittag ru übergeben. Denken 5Ie aber im Interesse einer guten
Latranordnuiig schon setrt daran . Die weibnschtsnummerliegta Lage
aulunii wird von der ganren Stadt - und Kmtsbevöikerung gelesen.

Die Areittie « üni HwoKe*

Dort kincisn 8is in i-isrrsn - unct Knsbsn-
bsklsiäurig glsivii sliss von cisr V/äsLtis
bis rum b/Iantsl in grüötsr ^ ussvabl

Alles jiir den Skilauf in Mein Sill

« » ck« r svlebt ! z- « i» Lek«
kleidet den Herrn von kopi bi»?uL

Eisenbahnsingchor Ealw
Ehristfest, 25. vez. 1936
nachmittags  6 Uhr

im Baäischen Hof

Zamilienabenä
5olo-, (Hör- unä Mufikvorlräge

Theaterstück
Nichtmitglieäer1. - UM. Eintritt

Talw , den 21. Dezember 1936.

Todesanzeige

Unsere liebe Schwester

Mina Weber
ist im Alfer von 85 Jahren von uns gegangen . Di»
Beisetzung hat in aller Stille stattgefundrn.

Im Namen der trauernden Familie:

Luise Ziegler geb. Weber
Adols Weber

Samstag , 26 . vez ., abends 5 Uhr

in äer Ziaälkirche Calw

(hristseier
unä ttrippenspiel
äer ev. Semeinäejugenä
Jedermann herzlich willkommen

cullr/

Neubulach
Die im Jahr 187 « Geborenen des Kirchspiel » Reu-

bnlnch und Umgebung sind zu einer schlichten

60er-Teier
HI auf Stephanusfeiertag , nachmittag , 2 Uhr in den Neben-
ßü saal des Gasthauses zum „ Hirsch - herzlich eingeladen.

^ Mehrere Altersgenossen?
I

2u baden bei:bleue^potNekeO.krault; ^Ite äpotkske pr.C.peickmann,
iierm.Haussier; Paul llazrd;Pr.kampsrter;Vi>k.Lacks;^ ltksns -stettr
Lsrl Ltraile; Declrsopkromir Carl vonyus; lindes ; Lscdioxeiir
Qottl. Lckvsrr;ll «b«oo «Il:1. llrbardl; Oerbard Paulus und vo Plakate

sicbtdar. >

finden vorzügliche Ausbildung in unserer bewährten
Haushallungsschule ( Weiß - u . Kleideonähen »Flicken

> und Handarbeiten , Kochen und sämtliche Haus»
haltungsarbeiten ) . Eintritt anfangs Januar . Dauer >
3 Monate . Prci » RM . 60 .— pro Monat . Volle Pension . '
Christliche Hausordnung . Anmeldung erbeten an:

Haus Saron, Wildberg schwa--wald
(Erholungsheim d . Südd . D . s. Evang . u . Gemeknsch .Psl .)

Ein erstklassiges

Imen-KalS
mit Abstammungs - und Milch¬
leistungsnachweis verkauft

Lhristine Rometsch,
Altbulach

hk Zeitung-

kür dis kerlisze
xrokv ^usvsbl kluscbenveine
rot aaä rveiü , I-Iter okne Olss von 70 ^ dis pkl. 1.00

2vöik ^postelvein, fitlsisxu unä lVermutt»
VVeiabrsnä, Klrsclnvssser uaä l-ikör
HvnkvII unä li ekler Sekt

PI. piVl. 2.— und IM..75, ^ pl.M .Z.—undp!Vl.4.50—
kikkolo-PIsscde pbä. 1.—

1^ « 8ÜO l -eckerstruke 21
pernsprecker 471

Lle linden dort die sckünste^usvskl!

Ne wellen gut bedient rein?
Dann desucken 8ie:

üielioilüuere!§srll§ lei . 203

ti«Mer WliU
wenn Sie
einkansenj
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